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Agrarbilanz
Bon Hans SchlangeiSchöningem M.d.N.

Drei Fremdworte haben nach dem Kriege in geradezu
verhängnisvoller Weise das landwirtlchaftlirhe Denken beein-
flußt und beherrschn Jntenfivierung, Rationalisierung Quali-
tätsware. Die Jntensivierung hat fast in allen Fällen Neu-
inoestieiung von Kapital durch Neuverschuldung bedeutet.
Da in der Landwirtschaft, auch abgesehen von der Zinslast,
heute so gut wie nirgends eine Nente erzielt wird, muß die
Beischuldung von Jahr zu Jahr mindestens um hie nicht
aufzubringende Zinslaft steigern.

Die Nationalisierung ist teils ein Ergebnis kaufmännischer
Erwägungen, teils ein Produkt der Angst gewesen. Teils
wurde sie planmäßig unh organifd!, teils als weit über-
fchätztes Schlagwort der Gegenwart überhastet unh fehlerhaft
durchgeführt. Rationalifierung richtig verstanden, bedeutet
nichts weiter als die Beantwortung der Frage: wie kann
man dir� Ausgaben einschränken, indem man einen Teil der
menschlichen und tierischen Arbeitksräfte durch Maschinen

« «« ersetzt. Sie bedeutet nicht, wie sie vielfach falsch aufgefaßt« wurde:
Mechanisierung um jeden Preis. Denn dieser Preis ist oft
zu hoch gewesen, und allzu oft wurde übersehen, daß nicht
nur die Anschaffungskoftem sondern auch die mindestens
10 Prozent Zinsen dafür miteinkalkuliert werden mußten.

So kann man heute, wenn man das Ergebnis der land-
wirtschaftlichen Einstellung und Umstellung seit der Nevolution
zufammenfaßy ohne Uebertreibung seftstellen, wenn man
beobachtet, daß die rückständigsten Betriebe noch die gesundesten,
die aufgezogenften und darum Volke-wirtschaftlich wertvollften
die am meisten bedrohten sind: Der Staat hat die Land·
wirtschaft im Jnteresfe der Nation zu ungeheuren Leistungen
angespornt und dann durch eine versehlte Wirtschaftspolitik
die Jndolenz pcämiieitl

Am angensälligsten wird diese Tatsache, wenn man den
Begriff Qualitätsrvaren etwas eingehender untersucht. Qualitäten
waren werden in Qualilätsbetrieben hergestellt, d. h. in so-
genannten Musterwirtschaften

Höchste Qualitätsware im Feldbau ist z. B. Saatgetreide.
Gibt es überhaupt noch eine einzige Saatzuchtwiitschaft in
Deutschland, die nicht aus das allerschweifte zu kämpfen hat?
Warum? Weil die Aufwendungen zu hoch, die Preise gerade
derartiger Produkte zu niedrig sind, und der Ablaß zu gering,
da die breite Masse her landwirtschaftlichen Abnehmer gar
nicht mehr über die Kaufliraft oerfiigt, auch nur einigermaßen
zureichende Preise für so hochwectige Produkte zu zahlen.
Jeder hilft sich mit seinem selbsterzeugtem oft recht mäßigen
Saatgut recht und schlecht weiter, nicht weil er mochte, sondern
weil er muß. So werden unsere unersetzlichen Saatzuchten
über kurz oder lang zum Erliegen kommen, ·

Höchste Qualitätsware in der Biehwirtschaft wird in den
Hochziichten hergestellt. Für sie gilt in weitem Maße dasselbe,
was soeben beim Saatgetreide über den höheren Aufwand
und den sinkenden Ablaß gesagt wurde. Das beste Beispiel
hierfür gibt das berühmte Zuchtgebiet SchleswigsHolstein ab.
Dort haben wir mit den höchstentwickelten Bauernstand, dessen
früherer Wohlstand auf einer, fast kann man sagen: seit Jahr-
hunderten planmäßig und durch die Natur begünftigten Er-
zeugung von hochqualisiziertem Vieh beruhte. Er ist geradezu
verzweiflungsvoll am  Erliegen. Damit wird der Beweis für
eine doppelte Erkenntnis geliefert:

I. Es handelt sich heute nicht, wie es von manchen
Seiten planmäßig dargestellt wird, um eine Großgrundbesitzev
not in einigen sogenannten Rrifenherhen, sondern um eine
allgemeine Agrarnot, die horizontal unh vertikal durch ganz

Versäumen Sie niclii die Erneuerung Jhres

Loses I. Klasse.
Ziehung am l9. und 20.April 1929.
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Deutschland und durch alle landwirtschaftlichen Größenklassen
ge i

2. Eine Volkswirtschaft, und namentlich die klimatisch
und bodenmäßig so gebundene und vielfach benachteiligte
deutsche Landwirtschaft, läßt sich nicht von heute auf morgen
nach fremden Mustern umftellen. Die Bauern in den
Marschen �- den dänifchen Wirtschaftsverhältnissen in jeder
Hinsicht bei weitem am nächsten � können schon nicht mehr
existieren: was würde wohl geworden sein, wenn die ganze
deutsche Landwirtschaft sich ä la Areboe auf Erzeugung von
Bielqualitätswaren umgeftellt hättet? -�

Zu den Qualitätswaren gehören noch jene beiden Ber-
edelungsproduktin auf deren ausgedehntem Anbau jede intenfive
Wirtschaft beruht: Zuckerrübe und Kartoffel.

Es ist ein ziemlich feststehender Satz, daß bei einer
durchschnittlichen Ernte her Preis für l Zentner Zuckerrüben
1,80 Mark betragen muß, um die Unkosten zu decken und,
je nachdem eine vielleicht ganz befcheidene Rente zu erzielen. Jii
diesem Jahre werden, namentlich in ganz Norddeutschland,
kaum 1,50 Mark erzielt werden; ein klarer Beweis dafür,
daß-der so viel geriihrnte neue Zuckerzoll zu spät� kam und.
zu niedrig bemessen-ist. Man sei fich doch darüber klar,
daß es sich bei der Frage des Niibenbanes nicht nur um die
Erhaltung der Acketkultur auf besseren Böden, nicht nur um
die Voraussetzung für gute Getieideinteiy sondern auch im
Hinblick auf die Abfallprodukte in entfcheidendem Maße um
die Erhaltung der Biehbestände handelt.

Den Kaitoffelbau darf man wohl als eine besondere
Oftfrage bezeichnen. Denn der Saß ist doch unbestieitban
die Agrarnot steigt mit der Länge der Bahnlinien. Um so
stärker müßte die vvlliswirtschaftliche Notwendigkeit empfunden
werden, nach Möglichkeit die Mafseiifrachten durch Beigdlung
an Ort und Stelle einzusparen Beredlungswara das heißt
bei Kartoffeln: Tiocknerei. Stäikefabrikation und namentlich
die Brennereh mit der, das darf man wohl aussprechen, die
öftliche Agrarkultiir und damit die auf einem exiftenzfähigen
Landvolk beiuhende deutsche Kultur schlechthin steht unh fällt.
Was tut man? Durch eine versehlte Monopolgesetzgcbuiig
die den Erzeugerpreis herab- und zugleich den Konsumentenpreis
heraufsetzh wird diesem Hauptgewerbe des Ostens ein gerade
in heutiger Zeit uiiverantwvrtlicher Schlag versetzt und zugleich
damit der amerikanifchen Konkurrenz, die man an allen
Ehausseen beobachten kann, in verftäiktem Maße Tür und
Tor geöffnet!

Bilanz: der beste Barometer für die Erfchütterung der
Landwirtschaft ist der Niedergang der gesamten deutschen
Bolkswirtschafh deshalb oft nicht so unmittelbar auffällig,
weil die Auswirkung des mit der Landwirtschaft oerfinkenden
Binnenmarktes sich sozusagen erst immer einen Tag später
auf hie anheren Berufsstände geltend macht. Man sehe sich
doch um: der Mittelstand weiß nicht mehr ein unh aus, weil
die Käufer fehlen; die deutlichste Sprache in dieser Hinsicht
spreihen wieder die veiödeten Städte des Ostens. Die
Jnduftrie hat um Exportfteigerung gerungen, so gut wie ver-
gebens, und hat mit angesehen, wie die Kaufkraft her Land·
wirtschaft ihr entschwand. Jst es nicht ein geradezu nieder-
ziehendes Beispiel, daß wir so weit gekommen find, daß
Ford und General Motors-Opel heute auf deutschem Boden
im ersten Treffen sozusagen ihre Konkurrenzkäinpfe aus-
kämpfen können? Die Agrarfrage ist die Jnduftriefrage:
tua res agitur. Sie ist die Städterfragn 3 Milliardcn
Lebensmiiteleinfuhr bedeutet eine unmittelbare, erneute und
über alles dagewesene hinaus gesteigerte Blockadegefahr für
die Konsumenten Die Agrarfrage ist die große entscheidende
Sozialfrage: 3 Milliarden Lebensmitteleinfuhr bedeutet etwa
ebensooiel Aibeitsvergebung an das Ausland, und bei uns
stehen fast 3 Millionen Menschen auf der Straße! �

Mit kleinen Mitteln ist nicht mehr zu helfen. Entweder
das Steuer der Wirtfchaftspolitik wird nach Bismaichscbem
Muster von 1879 entfeheihenh herumgemorfen, oder das Un-
glück geht unaufhaltfam seinen Weg! »
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Bon der deutschen Kriegsflotte
Kreuzer »Köiiigsberg« wird in Dienst gestellt.

_ Mitte April wird der neue deutsche Dampfe:
«Königsberg« Flaggen und Wimpel hisscn. Einen
Tag nach _hem Auslauf der deutschen Flotte nachSpanien wird er m Dienst gestellt. Der Kreuzer, der
-500 Mann Befatzung an Bord nimmt, wird 300 davon
YOU der «Nymphe «, die außer: Dienst gestellt wird.
übernehmen. ·

Das Linienschisf ,,Hannover« wurde vor einigen
Jahren nach der Modernifierung der »Schlefien« außer:
Dienst gestellt. Jetzt ift es wieder auf der Marinewerft
uberholt worden, um noch einmal modernifiert zu wer-
d,en, da die Schiffe »Elsaß« und »Hcffen« noch älter:
find. _ ,,Hannvver« soll eine ähnliche Form erhalten
wie die»,,Schlesien«. Auch Maschinen und Kessel sollen
modernificrt werden, vor allem aber für die Armiess
rung große Beträge· in den Marinehaushalt eingestellt
werfen}; Ob such däe Mittel für einen neuen Gefeihtsima un eine ermin erun de · ·vom Reichstag bewilligt megrhent: itgir�gäif�täfi�ffff� auf w«

Auslande-Rundschau.
Iuteriiatioiiale Maßnahmen gegen die Baiikiioieiis

fälfcheiz
�:� � Das Jntcrnatioiiale Bureau zur Bekämpfung

unter dem Vorsitz des Gouverrieurs der tfchechoflowm
kifchen Staats-dank· zusammen. Die Tagung wird fiel!
mit her Ausarbeitung einer internationalen Ueber-
einkuiift befassen, in der eine Vereinheitlichung der
gesetzlichen Maßnahmen her einzelnen Länder gegenie Bcinkiiotenfalschiingeii vorgesehen wird. Der San
gutig liegt als Grundlage der Arbeiten ein voii einein
Sachverftandigenausschuß ausgcarbeitcter Entwurf vorowie die Bcincrkuiigeii von 30 Rcgieriin-en, denen
er Entwurf zur Stellungnahme iiberfant worden

war. 
Staudrcchtc über Haiikaiu

«-:� Wie amtlich gemeldet wird, ist über Hankau das
Standrccht verhängt worden, nachdem es in der fran-
sofischeiijionzcffioii zu Pliiiideriiiigen gekommen war.
Jraiizosifche und japanische Truppcii waren zum Ein-whrciten gezwungen. «
ulii sind 500 Mann japanische und 150 Mann fran-
zöfische �Etappen nach Haiiknri geschafft worden.
Naiiling _ liegen _ fünf englische und drei japanische
Kriegsfchifsefowieje cin amerikanische-Z uiid ein fran-
zosifches Kriegsschiff. Auch englische Kreuzer haben« am Soiinaben Intrigen gelanhet. 4G chinefifche Sol-gadtreätfind tvegen Plunderuiigcn in Hankau erschoffcn

I t Q
_ �:- London. Nach Meldungeii aus Athen hat die mit!,
liche Bevölkerung von» Missoluiighi gegen die Einführung hes
Fraueiiwahlrechtes Einspruch erhoben mit der Begründung,daß »die Gewahruiig hes Wahlrechtes an die Frauen einenzerstörenden Einfluß auf das Faiiiilieiileben haben würde.

�:� Loiidoin Präsident Hvover gab am Freitag eine .
füllte »Erklarung»zu der Frage der Flottenabriistung ab.�nach ieiiicr Ansicht inufse ein Abkoinmen über: die Stärtqder Kainpfschisfe und ihre Einteilung in bestimmte Gärung
pen erreghtbtnerheg._ .- on ou. on Bonibcih i««t es Zu Ausfchreituii c-
zivifcheri Ijliohaiiiinedciiicrii iiiid Fpiiidiis gekvinineiy in hege:
Verlauf drei Hiiidus verletzt wurden. Als» Polizei cingriffund acht Mohammcdciiier verhaftete, wurde fie voii einer. .
gFDfiCI1«Mciige Mohaniiiiedaiiey die die Polizei mit de«Hindup verwechfclte, mit Stöcken angegriffen.

+ Biieiios-A·ircs. General �bebe ift nach dres- Woche-n
Aufenthalt in Ehr-le nach BiienosJlires zurückgekehrt.
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Geueralangriff der Zahlen.
Bis: zum Freitag abend waren den deutfcheti Sach-

versttitidigeti die Forderungen der Gläubigerlatider
tioch nicht bekannt, so daß sie sich nur auf Vermutun-
gen beschratiketi konnten, welche Summen von Deutsch-
taub gefordert werdeti würden. »

Jetzt ist den deutschen Finauzleuteu dielvsesamtsi
Zahl bekannt geworden. Endlich kommt sie, dieioziisas
gen offizicu gewordene Gecamtzifser der Glaubtgetv
forderungetr. Diese muß so iiugehetierlich sein, das; man
unbedenklikh von einer Kouferetizkrife sprechen kann.

Wie erinnerlich, hatten die vier Hauptglätibiizer
ain &#39;37. ztliiirz den deutschen Sachverständigen eine
Dentschrist zukommen lassen, die durch eine zweite.

Vorsitzenden erganztDeukscttrist des aiuerikanischeu
wurde. Nach der Osterpatise waren nun in der Voll«
fitzntig vom 4. April eine Reihe von Fragen niiiitdlich
vorgetragen worden, auf die die deutschen Sucht-erstatt-
dtgen eine Lltittvort erwarteten. Sie waren schriftlich
in Form eines Fragebogeiis wiederholt. Der Freitag-
oortnittag brachte eine, Besprechttug der dxuiiiptxzliitis
bigerliitider über diese �gingen, an der die ersten Sach-
verständigen der vie; tsöitiiibigerliitidetty der amerika-
nische Vorsitzende und Dr. Schacht teilnehmen. ·

Lzsni Anschluß daran sind die von deutscher Seite
gestellten dltiickfraczeti bis aus wenige Punkte, die sit?
iin rltigeiiblick noch der sdliiruiig entziehen, schriftlic-
beantwortet worden. Dartiber hinaus war· der·deut--
schen Delegatiou von den Vertretern der vier» dgaii1«�-·t-
gläubigerlättder eine schriftliche Tlliitteilunig tiber die
zhöhe der von iedetn einzelnen von ihnen gestellten. {im
fpriicbe zugesichert worden. Diese ibtitteiluticxccii find
dann ini Laufe der Einzelbesprechuiigeti gemacht zum»
den die zwischen Dr. Schacht und den Deleaatioiiscltets
Englaiidz Frankreichs, Belgiens und Italiens im
Beifein des Kotiferetizvorsitzeiiden Owen  �Atmung;
siiiitatfiiiideti haben.

an der Nacht zuiu Sonnabend hat dann die deutsch-·.
Delegation diese Zahlen zusammen-gezählt. Das Er«
gebuis war allem Anschein nach derart, daß die deutsche
Delegatioti zunächst iede weitere Erörterung fiir iibers
sliisfig hielt. Sie hat sich lediglich daraus beschränkt.
die zusauittiengerechiieten Zahlen in einer neuen Ve-
sprechutig zwischen ihr und den Vertretern der vier
Hauptgläiivigerlätider mitzuteilen. Die Gesamtsumme
war so hoch, das; selbst den Gläubigeru der Schreck in
die Glieder gefahren zu sein scheint. Jedenfalls hat
man aus jede Diskussion darüber verzichtet. Otrsen
D. Yonng hat die gemeinsattie Sitzung sofort nach der
Beiatiiitgabe des Sicchetietskiebtiisses aufgehoben nnd
die alliierten Scichverstiitidigeti zu einer Sonder-
Beratung versatutnelt, die sich bis in die späte Nacht-
stunde hiuzog

Wenn man auch zunächst einmal das Resultat der
nächtlichen Besprettiittigeti abwarten muß, so kann man
doch ietzt schou sagen, das; es innerhalb der Revis-sa-
tiotiskoiiferenz zu einer neuen, unerwarteten Ver-
fteifung der Situation gekommen ist. Man hat den
Eindruck, das; die lsjesauttziffer absolut nicht hinter den
von der französischen Presse seit längerer Zeit lancier:
ten Zahlen zurückbleibt, die natiirlich dir. reftlose
Llbivtirgting Deutschlands« bedeuten und, daher für uns
unannehmbar sein müssen!

- n« Un· «
Gut aiigeoigosxser bin: Hbliilgh

Noch immer pltautaftifihe Zahlen.
Die Pariser Sachverständigeuberatiiitgeii bewegenfich ini Kreise. Nach dein »Er-Hi! de Paris« soll ein

neuer Plan Oiveu Nitiiiikis vorliegen, der folgendes?
System euivfeltlei Ztoei Iihrefszahliingeii voti 1700
Millionen, drei Jakjkresziililitiizszeii von sl9lttt b!iillioiieii.
«32 Jafsresszgtzliitikxeti bot: 2100 sibiillioiieti Psiarkd Dtgieilzdas Spiel ie7er 337 J:lireszaihaiiigeti intimen ie Vn=
spriiihit des: fbsliiiiltixgisr bexsiglich der sogenannten.
Kriegseiitsclzsjidiiitiugeu geliiscsjtz Ju der Folge vom
37. bis� 517. Jahr iixiirde man von Detitsihlatid nur die
von den Lsllliierteii an bittrer-iin. gefihitldeceti L3ahlui:-
gen verlangen. Ixasz Miit-S kritisiert sehr scisiaixs diesen
Plan, da die biegel:-Jas.jtre-?!iihltigtxi eijft aui Ende bez�
füiifteu Jahres» erreicht 111512715»!. Jti fünf Jahren tolirde
es ciber {streben sein, deu Weg für eine tieite Llbäiido
ruug zu finden.

Zu, den ftrivateii Vefäirecliuiigeti aiu Freitag etc«
klärt der ,,Ntiitiii«, die Bertrictee bei: ltier Haupt·
gliiiibiger "hätten Dr· Slchacfzt cin3eiiiandergefeht, wir?-
ie unter der Forderung der ttslätibizicr verstiittdem
as; in erster Linie ihre aii3tttti-:tiz7.eit. Sthtildeii geben�?

wiiritc:i. {blau habe Dr. Schiicht erklärt, das; hiermit»
nur die klar itti einzelnen bezeictfiteteii .l"«trieg«.ksschtildeii
zu verstehen seien, zweitens, daß die« Alliiierteti mit
dieser Forderung der tjtiickzcitfliiiiki iiitizt die juridisclxe
Grundlage ihrer Fitrderiiitgikii zu Verändern gedachten,
die entsprechend dein Vertrag die Wiedergntniachiiitcx
der Schilde» bleibe. Es? sei nützlich gewesen, fährt
der »Matiu« fort, eiii sjiiifiverftäiidtiis zu zerstreuen.
Dieses? ,,Mißverstiiiidiiisch so darf man hinzufügen.
ist nicht zuletzt daraus zuriistkziisühreth daß die bes
kaunte Deukschrift der 65länbigertiiiiciztm die in der
letzteu Vollfitztitig vor Ostern vorgelegt wurde, in.
ziemlicher Hast zufanituetigestellt war und eitte ganze
Reihe von Uuklarheiteii und Widersprüchen enthielt.

Otven Pontia, so fährt der Maiiu fort, habe vor
neu Ofterferieti die Niiiidestziffern angegeben, unter
denen nach feiner Ansicht die Verhandlungen wertlos
seien. Diese Ziffern hätten voii den Gläubiger-n als
Gesamtsumme nicht angenommen werden können, und
die lvriiude hierfür seien Dr. Schatht sehr klar dar-
gelegt tax-then. Man sehe nicht ein, wie die alliierten
 scrsttitidigen von ihren Regierungen und Parla-m « .211 eine Anfanasälabresrate annehmen» lassen

könnten, die unter« lssosMillioiieii Mark bleibe, von
denetrktiva 900 tbiillioiieti die Rate für die eigent-
liche Wiedergutmaclttiiig darstell·e, die in _3_7 Jahren
gelöscht sei, und etwa 900 Millionen, die die Jahres-
rate fiir die Schulden· darstelle, in 12 ahren bis-zu
1700 Millionen ansteige und 58 Jahre auere. Diese
Ziffern bedeuteteti während der ersten 37 Jahre eine
mittlere Jahresrate von etwa 2350 Millionen und
niäihreiid der legten 21 Jahre eine Rate von. 1700 Wirt«
Iionen.

Die Kiieaslcige 111 Motiv.
Ein ainerikauiskhanexikaiiischer Zwischenfalt
Etwa 1500 Lbtatiii Kavallerie und Insauterie bete

tuexitiitiiscljeii dttebelleii unter Befehl von Geuetsiii
�lobte haben nach Melduiigetieii aus Naco iin Statut:
Tilrizotiii einen Ltitgrifs aus die Stellungen der Regie-
ruugstrtippeti iintertiotitttteir Die Rebellen find mit
Tanks und Sltiasctjitietigetvehreti gut ausgerüstet. Der«
Utngrisf wurde durch Bouibenaiigriffe der Rebellersp
flngzeiige iititerstiitzh Ueber den Ausgang des
Jzitiiiiitfes ist und! tiiclxts näheres bekannt.

� in Dill� sjiacht gegen drei Uhr ereignete sich in Nat-o
eine schwere  bestellen, durch die die elektrischen Licht-
umlegen: der Stadt zerstört wurden. ällian glaubt, dcifi
eine der kdiiiieii in der bitihe der Bescftigungeti der
tnexikanischen Zltegieruttgtitrtippeti in die Luft geflo-
gen ist.

Reiter Itebeitetiangrtsi
In der Nähe von Jtaeo ist es:- zu einein ernsten

ainerikanisch-tuexikatiifcheii Zwischenfall gekommen.
Dort tvechselten tuexikcinische und amerikanische Sol-
daten Schüsfe. wobei ein Lltnerikiiner erschossen wurde.

Ferner fand eine amerikanische Patrouille acht
Meilen dstlich von Naeo in einem Eifeubahntnnnel 75
Bomben, die dazu bestimmt waren, einen mexikauischen
Truppeiitraiiaporh der iiber amerikanisches Hoheit-I»-
gebiet in inexikaiiisches ltaiiipfgebiet gehen sollte, in
die« Lust zu sprengen. Llls amerikanische Soldaten
die 75 Bomben wegzuräumen versuchten, kam es zzc
cis-sein Feuerwethsel mit einer Rebellenpatroiiilla

Reinhindt aber den 3iikiiiiftsiueg.
Rhcinlaiidriiuiimng die beste Sicherung gegen den Krieg.
» JmoRahmen einer Artikelreihe der ,,Daily Steins"
115e!� Das» ThOMU »Der nächste Krieg« liefert General�
Reznhatdt einen Beitrag, in dem er feststellt,. daß ein
Läg? nur aus gerechter Behandlung zu vermeiden sein

Jiii ersten· Teil des Auffatzes wendet fiel! Rein-
bardt gegen die ubertriebene Behauptung der Pazi-.
fiften«, der legte Krieg sei der fiirchterlichste gewesen,
der fiel! jemals; auf diesem Planeten ereignet habe, und
der nachstetptirde noch zehnmal schlimmer fein. Nachieiuer Ansicht wurde es die beste Friedens-Politik sein,
diesen» Propheten der iinbegrenzten Kriegsschreckeif ent-
gegeiizii:reten· und einen �neuen Versuch zu machen, dieIgjttkleaiiiia Kfur eine ireiwilltae Annahme der mehr

einen ampfestttethode zu gewinnen. »Die gleiche
Kxfsgagiina sollte oeizuccii Vcrsixchm sitt� eine Ab«du«-iin; maßgebend sein. ·

Was die- Wahrfcheittlichkeit eines« neue K« es!so weist Neiuhakst darauf hin, das? bie Heimfilgfiumggggrei
TDUEVIZIISEII zskxlåelhdaß Kriege selbst nach langen Abschnitten
de; grcedetis dsichniiiiiier toieder ereig1teten,· und wenn man
.1... ins;  tgjfsrtttsskKrieg auszuschalteii sei. « l « e« aß «
, T« Hanptgriiiide fiär den Krieg seien Ungerechtigkeit»

Essen. lliiszertrrtikliiiig bei: Sieslitcit der» Szclbstbseftinitiiiiiicy di;
isszoleti·ikiodttlittxi» F« ntottoeriiztgeii tritt-attuugstnoglichkeiteii-,Ltxijlciidiilete per ztrberkeeavcoxilist-leiten, und deiuiitigende
�Blau sing �von �nqtiuneev, Dic»Vcflllltlllllllgcic des Ver·II! U dszczktkktiså set-stets» izntccetstczstiafter Edeln, wie die

Eis-He ·-.»sz oätsztizzidiinxi dec- zttYieges sit-txt gelöst werden Türme.HEFT-Es! let-te Yestiziiiisziiiiiseti ersetzt· ionrdeti but-eh augeniefsene�lfi�ilöliil�- iTVCIHLIS Selbst-beftiuitciiitiasreeizt undsiaitetiäziöettbexiscst·li, daxiii tritt-Te di«  · ·
fcrliespjzikkiitift Vergl-it fein. Flut· einen olcleii «·t«llt d«-fratizofiftjlzeii Stfceitkrtifte iiiiiszJiheiii dielVedkörtfieuikcksluiitutttknltareii .tii·ie»:i,�?-Idt«ohti1i-1 dar. «�ms E. .-.-« -.- ». «» »« - « » ,weilt-c« di. Fitsokklis Ü» w site-i 1.1 ihr eigenes Land{.1_._u1e_1_ die. xkijdetiiieii uxid m: des: deutlächftcki Schritt!sitt· oie Vethstiderting de! .-ri«;eg:-I darstellen.

Opfer« eines Minibus.
10 Tote und 25 Verletzte. » ,

Ein sihiverer Torncxdo, der nachts iiber tlen nörd-
lichen Teil Wiseonsitis hitiweggitig, hatte neben schweren
Schiiden auch Menscheuopfer im Gefolge. 10 Personen
wurden getötet und 25 teil-Z schwer. verlegt. ·

i!

_ strich feiner Atiifislji

23 Nieufrheti ertrnnkciiw  -
Stur nördlichen Teil der Insel Tazsttianien an der

Südkiiste von Australien sind· zur Zeit Ueberschtvensp
niungen eingetreten, die nach einer· Meldung aus Hob-irr
in Jer Geschichte des Landes» bisher laum zu«»ver-
zeichnet! gewesen sind. Verschiedene wichtige Bruclen
iiber Hauptverbinduiigswege und Eisenbahnatilagen sind
weggerisfeii worden. Die telegraphischeirund telepho-
iiischen Verbindungen sind uberall zerstortx

Die Hauptstadt gelistet ift voti dem Rest des Lan«
des vollkommen abgeschnitten und der ·FUUk· 909W-
tvärtig die einzige Verbindungsmoglichkeit Die säh!
ver Toten toird vorläufig mit 23 angegeben« �von:
fürchtet man, das; sie sich noch betrachtliiherhtiheu
wird.

Am schwersten betroffen ist die Stadt Seetal!, wo
ein riesi er Damm zusammenbrach und etwa 75021liil-
lionen allonen Wasser fich über. die Stadt ergossen»

H. Vereiiisniatiitfchaftett: l.

Zentrmii nnd Todesftrafa
Der Haiiptaugfchtiß der Brei-lauer Zeiitrumgpartei hat

nachstehende Entschließung gegen die Abfchaffung der Todes«
fttafe einstimmig angenommen und den zuständigen Stellen
in Berlin angeleitet: »Der Haupiaugfchuß als Vertretung der
Breglauer Zenttumgpattei lehnt die Bestrebungen auf Ab-
fehaffitng der Todegstxafe ab. Ei: ftellt fiel! auf den Boden
bes Entwurfs eines Allgemeinen Deutfchen Strafgesetzbuch«
in dem die Todegftkofe beibehalten ift, da sie im Einklang
mit der Nechtgüberzeugnng bes überwicgenden Teiles der
itspoöllteiting sieht, nnd, wie die Statistik lehrt, und! heute
tiitgxti den Bedürfnissen des Rechtslebeiig entspricht. � Warnend
weit der Hauptausscizufz darauf hin, daß, feitdem die Boll-
ftceitiiing der Todegstrafe suspendiert ist, die Morde sichtlich zu-
nehmen! Untetfchrieben ist die Entschließung von Dr. Jänner«
hornig, Dr. Soffinlia

Lobalea
Nanigla u, ben J. April 1929.

Sieger-Aste
des Kreistvaldlaufes der Schlesifchen Same: in setz.

am 7. April 1929.
A. iileifterllaffe:  L10 Teilnebmer!: 1. Lafsok�Brieg  Kt«eis-

itieiftcrs 24,19,3 Miit; 2. Freiizel-�Ll.  V. Irr-Blau;
3. Schatte� Ohlati; 4. Laufei--�Haytiiiii; b. Rücken� Nciikirclx
6. PiuchaiispCkarnotvatizz 7. .sd»at«triittiiti�Tg. Sci!iveioiiitz;

i« B. Anfänger:  L-39 Teiliielititerx 1. Süf;ititit�:!ietikirch 25,098
51Min.; 2. Säiiberlich�Jahti Wohlau; Z. Biirsiati �Mocl!berti;
4. Rofeitiiitiii��Nettstiiotel; 5. Biachiier�9teichsbahii Breelauz
6 Weinert Wiesaiu 7. Tschetfchorske�J-cihti Wohlauz

C. Aelteie 1894/90: � Teilnehmer!: 1.. Ohuesorge�A. T. V.
Breslati 92U,l Blut; 2. Toiidera�Jahii Oets;

D. Aeltere 1889/85: � Teilnehiner!: 1. Dotiimer, Franz�
A. T. V. kliauislaii l0,50,6 Miit-z

E. Aeltere 1884 und früher: � Teiltiehmer!:
Alfted��M. T. V. 1862 Oels 1l,24,3 911111.;

«. Jugend 19l3i"l4:  8 �teilnehmen: 1. Fbrfter ��Reichsbahii
Breslaii 839,8 Ihm; 2. Sittka�-Altioasfer.

G. Jugend 1911/12: �5 Teilnehitier!: 1. Kopietz�Reichsbahn
Bresslau 8,30,0 åDiiti.; 2. Osivald �- A. T. V. Vresiatu
3. Hansn1atiti��9!i. T. V. Glatzz 4. Parnitzke-�Neiisalz;
5. Czvblik��9teichsbahti Oelsz 6. Inner- Altfchau;
7. Jaefchke�Varbara Brig-Blatt.

Pieifterklaffew 1. Turngettieinde
Schweidiiitz, 14 Pkt.; 2. A.T.V. Breslciiy 15 Pkt.; 2.Atifätiger-
klasse: 1. T. V. Wohlaiy 8 Plt.;

I. Gauinatiiiscbaftettx l. Turngaii BUT-lau, 10 Pkt.; 2. Zweiter
Niedetsclslefifcher Turngaty 25 Pl«
= Fußballfporn Sportfretiiide Preußen. Konftadt

LigasPreuszen Liga 5:3 � : 0!, Sportfreunde Preußen
Konstadt l�Preußen I 1 : 2 � : 1!. Aciläßlieh bes am ver-
gaiigenen Sonntag in Konstadt siattgefutidenen Gantageo
standen sich obige Makinschaften in Gefellschaftgfpielen gegen-
über. Während die 1. Mannschaft von Preußen Namglau
ihren Gegner« knapp 2:1 niedetringeii konnte, erlitt die
heimische Ligaelf eine empfindliche 3: 5-Ntederlage. Dieses
Resultat entfpticht jedoch nicht dem Spielverlauf, ba Preußen
Namglau übeiwiegend offenfio war und vor dem Tor bes
Gegneis oft brenzliche Situationen schuf, der Sturm jedoch
wieder einmal das! Torfchußdjeidengliind war und noch arg
vom Pech verfolgt blieb. Nacngiau mußte, da es ein Spieler
der Llga vorzog, zum Spiel nicht zu erscheinen, in oetänderter
Aufstellnng antreten. Statt Koziol war Kiuppe im Tor, der,
obwohl er an beiden Kämpfen das Tor hüten mußte, fiel!
feinen schweren Aufgaben zu: besten Zufriedenheit entlebigte.
Koziol verteidigte zuerst, lauschte jedoch dann mit Wlolia und
konnte als Miitelftütmer alle diei Tore schießen. Für das
iinetitfchuldigte Fehlen bes Ligofpieleig wäre eine empfindliche
Strafe am Platze! � Bald nach Beginn bes Spieleg kann
der gafigebende Verein durch Ehtexifiied Vittiier iii kurzen
Abständen  binnen 8 Minuten! drei Tore für sich verzeichnen,
denen der Name-lauer Sturm nichts entgegensetzen kann, ob-
wohl schon in der ersten Spielhätfte dazu Gelegenheit geboten
wurde. Sind! der Halbzeit war durch die Usastellung der
heimischen Liga ein ganz anderer Kampf zu sehen. Dreimal
niußte der Konftäbter Tothüter das Leder alte« dein Kasten holen,
während Kcuppe noch zweimal überwunden wurde. Einen für
Preußen Namslan gegebenen  Elfmeter schuf; Koziol haacfchatf
neben die Satte. Kotisiadt hatte die Hintekitianiisihaft verständ-
ltchetweife verstärkt und diese veceitelte jeden weiteren Erfolg,
der so oft in de! Luft hing. �- Sportfceutide Pkeitßm Rom
ftadt wurde glücklicher 5:3-Sieger. �- Bei besseren S:·iirmer-
leiftuitqen voitPceußen Natur-lau hätte das Resultat leicht
umgekehrt lauten können. Die besten Kräfte der Mann-
sebafien waren Einer-friert Bittner lKonftadts und Waiverek
 Nam5lau!. � Die l. Mannschaft de: Name-lauer Preußen
zeigte ein viel gifälligeteg und eifkigereg Spiel als die Liga
und wurde deren Eifer auch mit einem 2:1-Sieg belohnt. �-
�Bleibt die 1. Bezirk  weite: spieletifch so gilt, lpicd fie bei
den kommenden Pitiilitfpielen der nächfien Serie ein wichtiges
Wort cnitziireden haben.

= Staatliche:  Sliormeifterlzurfus. Vom 15. bis 20.
April findet zum zweiteii Male in Breslau in den Räumen der
Universität ein ftaatlicher Chormeisterlurfus statt. An ihm nehmen
etwa 60 schlefische Chormeister der Juteresfengemeinfchaft für das
Chorgesangweseti Deutschlands teil. Diefe erst seit kurzer Zeit
bestehende Jnteressengenieinschaft wird gebildet von den drei großen
Verbändem DeutscheriSätigerbuiity Deutscher Arbeiter-Sänger-
bund und Verband der gemischten Chorvereine Deutschlands.
Die Chormeisterkurfe werden vom preußischeti Ministerium für
�ßl�enfcbait, Kunst und Volksbildung im Verein mit dieser
Jnteressengemeinfchaft veranstaltet. Außer Provinzialltirfen ver-
anstaltet das Piinisierium für W. K. u. V. alljährlich im Herbst

l. Dotnmeh
l7�
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Vom unbekannten Kannen.
Von Willh Reinhold Hacker.

Jeder einigermaßen Gebildete kennt Kanada in
großen Utnrissen -� bilden wir uns ein. Dabei be-
stellt tcttsachlccks über kein anderes Land des ameri-
kanischen Kontinents eine derart krasse Unkenntnis,
wie uber Kanadaz Der ·Weltkrieg hat bewiesen, wie
wenig Jnan die Leistungsfähigkeit dieses Landes kannte.
Wer hatte geglaubt, daß Kanada mit seinen nur siebet
Millionen Einwohnern 600 000 Mann einziehen, über:
400 000 davon nach Europa schicken, daneben die Land�
wirtschaft so fördern konnte, daß es den Hauptanteiltn der Verforgung des britischen Mutterlandes über«
mithin, und daß es außerdem imstande war, Kriegs-
material im Werte von mehr als 1 Milliarde Dollar
zu liefern? _

tianada ist beinahe so groß wie ganz Europa
und sziebzehnmal so groß wie Deutschland. Unter solchennmftanden kann natürlich von einem einbeitlichen Klimo
keine Rede sein, und die allgemeine Behauptung, das
Fianada ein rguhes, unwirtliches Klima habe, ist irre-
jührend dPoint Pelee am südwestlichen Ende des Erte-
ees liegt auf demselben Breitengrade wie Rom. Halt»
im; auf demselben wie Bordeaux, Quebee wie Basel.
Montreal unb Ottawa auf demselben wie Mailand, To«
ronto »Wie Livorno, Winnipeg und Vancouver unge-
fähr wie Darmstadt. So ist im Westen ein Kü tenstreifeir
zu finden, der die Jnsel Vancouver eins ließt, de:350 froftfreie Tage im Jahr hat. Jm mittleren Teil·
von BritisckyEolumbien gedeiJen Pfirsiche, Trauben.
Maulbeeren und Tabak. Andererseits ist die unmitt-
lichste Gegend der Yukom Dort wird der legte Frost
in der 3. Woche des Mai registriert  der Frühling
beginnt meist Ende April! und die 3. Auguftwoche
bringt bereits wieder die ersten Fröste Trotzdem ge-
deihen hier Salat, Radieschem Kohlarten und Kar-
toffeln. Dies liegt daran, daß die Hitze während 46
Tagen sehr lind! ist. Da nun die Tage bei einem
so hohen Breitengrad sehr lang sind, genügt die er�
zielte»Erwarmung für die Reise der genannten Er-
zeugnisse. ,

Das häufigste Tier Kanadas ist der Eariboiy eine
Art Renntien Er ist überall in den Wäldern anzu-
treffen. Die Tundra-Earibous halten sich in unge-
heuren Herden in den nördlichen Teilen des Landes.
an den arktischen Küsten und deren Inseln auf. An 
oberen Yukon werden heute noch Herden von 50000
bis 90 000 Stück angetroffen! Da dieses Tier dumm,
zutraulich und neugierig ist, wird es von den Jn-
dianern leicht umstellt und zu Hunderten massakriert.
So gut »wir vcrschwunden ist der Büffel, ein fried-
liebes Tier, das einst zu Millionen auf der Prärie
lebte» Seine Ausrottung ist ein Schandfleck der nord-
amerikanischenZivilisation Außer in einigen Natur-
pgrks ist er nicht mehr anzutreffen. Beinahe u spätwird jetzt wieder daran gegangen, den Bitte! neu

a::fz1iziki7:ieii. Aus vielen Tcilesder Prärie« sieht man
heute noch die ausgeblicheneii Knochen der Biifseh
und vor« einigen Jahren konnte man sie aufgehäuft in
Riesenhiigeln neben dem Bahndamm sehen, um in die
Knochenmühlen transportiert zu werden. Jm Fahre
1858 fuhr ein Reisender 10 Tage lang im Wagen
ununterbrochen durch Büffelherden und die Prärie war
schwarz von diesen Tieren, soweit das Auge reichte. �·-
Von dem ungeheuren Reichtum an Pelztieren machen
wir uns keine Vorstellung. Auf Einzelheiten einzu-
gehen, ist hier nicht angängig. Erwähnt sei nur noch.
daß in Kanada 600 Arten Vögel und ebenfalls 600
lkischarten vorkommen.

Südlich von Halifax liegt die alte deutsche Fischer-
ftadt Lunenburg Niemand bei uns weiß etwas davon.
und doch wurde sie schon im Jahre 1751 gegründet
und stellt die älteste deutscke Niederlassung in Kgngba
{überhaupt dar. Sie ist leute noch fast völlig von
den Nachkommen der deutschen Pioniere bewohnt. Man
sieht das Hufeisen über Die Tür geiiagelt und die
Ochsen nach der althannoverschen Art zusammengcjochn

Etwas, was in Deutschlcciid nichts Aehnliches hat.
aber auch in ganz Europa in ähnliche!: Form nicht
anzutreffen ist, ist das kanadische Eisenbahnwesen Hier
Iominiert die Egnadian Pacifie Railivalx Diese öde«
ellschast hat das Land erst ersihlossen Sie nimm:
ich beispielsweise der Passagiere in den englischen
Häfen an und liefert sie in Yokohama ab, nachdem
sie auf dem ganzen Weg auf ihren eigenen Schiffen
und Bahnen befördert und in ihren eigenen Hotels
verpflegt worden sind.

Ein Land, das die Kornkgmmer der Welt ist,
muß naturgemäß auch dem flüchtigen Beschauer tief-wirkende Eindrücke in dieser Hinsicht vermitteln, und
so ist die Fahrt durch die weizentragende Prärie wohl
jedem unvergeßlich.» Die große Prärie: das große
Sandmeer wo· sich im Herbst der Weizen im Winde
wie Wellen wiegt, wo ·die Einsamkeit nur durch ein-
seine Gehofte oder weitnuseinanderliegende Prärie-
stadtcliewunterbrochen wird, Städtchen, deren Wahr-
zeichen»die riesigen Elevatoren sind, welche längs der
Bahndcimme aufgereiht stehen. Auf diesen großenebenen Fluchen kann die Pflugschar Hunderte von Mei-
I?� Ums! Eint! Fjtrche ziehen, ohne einem Stein u be·
gegnen, ohne einen Baum zu treffen, der di er ist
als ein Handgelenk, es sei denn, daß er von Menschen-
hand gepflgnzt wäre. Auf dieser großen Ebene, die
allenStiirmen ausgesetzt ist, die·im Winter bitter kalt
und im» Sommer gliihend heiß ist, wächst die goldene
Weizenghrr.

«« Meuterei aus hoher See. Die Privatjacht des!
New Yorker Millionärs Roß wurde führerlos niit vol-
len Segeln In der Nähe der New Jerseyer Felsen gesich-
tet und eingebracht. Man fand vier Matrosen der
Mannscbaft linnlos betrunken in der Kabine liegeii.

Mittwoch, den 10. April 1929

c. »; «. d: . > w:
Ein ,, asahineiimcaisclyz der ,,redcii« kann.
Der bekannte Artist Paul Edgar Rieck hat auf

dem Gebiete der Vauchrediierkunst einen grcoßtelnefclxtäiltx
nach vorwärts getan, indem er seinen Pe ·Puppe, genannt« Jo es, in einen Piaschinenmenjchenverwandelt at, mit em er Spaziergaiige unternimmt 

zeigt Paul
Edgar Rieck mit seinem Partner Josef Unter den Lin-
iind dabei Gespräche führt. Das Bild
den in Berlin.

* Neue Kältcwelle in Skandinavieiu

minus fünf Gradzeigte
Besserung

Frühjahrswetter 
fälle gemeldet.

Als �otter Varrriittaggaiizug hat
flch der Faltenrock mit apartem Jam-
per als lo praktisch und lileidfam be«
währt, daß er oon der Mode immer
neu mit viel Phantasie ausgestattet
vlrd. » Ha! man zweierlei Stoff sit
verarbeiten. fo gesellt man noch den
passenden Mantel hinzu, den man niit

s den! ldefasftosi des Kleides füttert. Und
· fllr den Wlritrrfport ift als Vierter ein

aaffendes Beinltleid aus dem gleichen
Material unentbehrlich» Ei gibt galt!
leichten. leinen Duoetin und dünne-NTmmssspzs « � · «« «

&#39; citat und klein gemufterte Wollftoffe
filr diese drelteiligen Cnmplets. Dir
Triltotgecorbe kann oft nur der Kenner
als Islcht feststellen, sie erfcheinen in
neuen, lebt reizt-allen Geburt-n, lang-

, hurtig, tuchartig oder in feinen Mu-
Rem burdwirltt. Die foortlichen man.
lel. die man su mehreren Kleidern tragen «««
kann, in loler, weiter Form haben Ra-
glariärmel und tm Namen hochgeftellte
Kragen mit breiten Steuers. Ein Beispiel

j gibt uns der �otte Mantel� used, an su bem Queftenntetn
x es  eine hübsch: Ergänzung bildet�
Oesiufterter Freslio ergibt das Male«
rial, bar auch filr das Kleid geeignet
ist. Den Qrtrieln sind schmale Waffen«
belle angeschnitten, die Vorder-bahnen
fe mit sroei Achfeladnähern versehen.
Für den Befatzftoff und dar- Mantel«
futter wählt man leichten Wollftoff in
abflechender Farbe. Er ergibt an de:
Weste drei breite Maul-blenden, die sich
fest um die �stiften legen. Die Weste wird--.

�nur

Jzwre�uull�ll 
.-u:

«, oder niit langen, engen Qrnieln gear-
7 heiter. Der Noch hat nur vorn Falten.
1 Of. zum Mantel 2,40m Stoff, 140 cm
i breit und 3,40 m Garniturfto�. Hierbei

m der Stoff für die Weftenbleiidea und
· das Mauielfutter eingerechnet. Zum
 alka- braucht man 2,40m Stoff, iao ab.
T« 140 am br. Behevschnilte filr 92 und
s, 100 cm Dbermeite n: je 1 Smart.

An nun camdlet MVm/SI und
K Ums? �nb Rad und Mantel aus- s« ·� ·- www-·-
oer und der Schalungen de« Mantel«
aus gr�n karierten lllareeain herge- - ·
 um. der sitt-wer selgt aufgelegte « K 434
Cleride- aus beu�in�b� und tritt

_. mit �einer Hatte auf di· Mulden 9e"r"96näff

Das Jumperkleid mit Mantel Ebenfalls-n. Erf. s. Mantel 2,65 m einfach.  man
u. 70 cm gemalten. Stoff, Worin: breit. Zug  Kleid
gekauft. Stoff, 100 an breit u. 1,80 m einsah. Stoff.
breit If. Denn-Sehn. f. 90 u. 104 cm Ubert. zu je 1 El«

Da: Ton-sitt X4712 std N 4113 beliebt aus eine
Nod mit vordere« Sollfalten, einer langen, hochgrfchloffenen
Frmellofen Weste, dir über einer Heutddlufe getragen wird,
und aus einein Sportniantel niit Raglanämeln. Kragen und
Rever- find Halt de« abftecheuden Weftenftosi belegt. Große
aufgelegte Tasche« u. Slildenglirtel. Wehen-Schnitt- f. 96 u.

104 aus� Oberweite 3a je 1 �man.
Durch Abrorchfelri drrsunipsrbiufe können diese

Complets verändert werden. Für die aparte Blufe
92 B 39611 wurde fein karierte: Samt verarbeitet. Die
« · Pulte-i ergibt grauer Rtepp-ßat. Erf- 2,20m Samt.· 45 cmRrepv-öatln, se 90 cm br. Perser-Schn-

i · für 92 und 100 cm Oberweite zu 70 Pfennig.
Wo knine Verkaufsstelle am Orl. bezieheman alle Schnitte durch:

Bayer-Schnitte, 
L aip r l g,
Woalalr. 12.

i�- ° T
f ......�s ___.._.. « s
92 __ __ &#39; d ·» «

M Kw 157 K4742 M 4743 s sei« T»
Beyers-Qz�niff Beyenßxfniff �Beyerrßc�nxff. " - » HEXE-YOU

Die neue
Kältewelle, die während der Osterfeiertage in Skandis
tiavien ihren Anfang genommen hat, VI« UUPEVUUIV
dert an. Jn Dänemark ist die» Temperatur, so in Her-
ning, in der Nacht wieder bis auf minus acht Grad
zurückgegangen, während das Thermometer am Tage.&#39; Dabei ist nach Ansicht des
meteorologigchen Institutes sehr wenig Aussicht aufes Wetters und Erwarmung vorhanden.
Wie während des ganzen langen Winters, so herrscht«
auch jetzt».auf den Faröer und auf Island weiter

So werden aus Thorshavn plus
neun Grad, von Island plus fünf Grad und Regen-



Kleintierausftellung Hamburg.
Obwohl die Anmeldetermine für Kleintiere zur«

Ausstellung der norddeutscheii Landwirtschaft-Nummernam 8 bis 14. Mai auf dem Heiliggeistseld in Ham-
Burg noch nicht abgefchslossen sind, läßt sich schon er-
kennen, daß die Beschickung sehr lebhaft sein wird.

Für Geflügel sind drei Hallen von 12 mal
40 Metern vorgesehen. Erwähneiislvert ist die große
Zahl Der_ angemeldeten Einrichtungen, Brutmaschiueu111m. Bei den Kaninchen sind die erst vorgesehenen
8 Gruppen schon auf 24 erhöht, Bienen und Hunde
werden reichlich kommen, ebenso Fische, fiir die bis:
hente 150 Aquarien gemeldet sind. Auch die mit der

.-.Forst- und Jagdausstelliing verbundene Pelztier-
Tschau wird eine starke Anziehungskraft ausüben, da
um Hamburg herum und in Meckleiiburg bekannte
Farmeii liegen.

Misrbeet oder Aufzuchtbeeks
·Mistbeet und Treibhaus sind so ziemlich der Jn-

begriff Der gärtnerischen Vollendung. Sie sind nichts
jfur Anfänger. Sie lassen die denkbar giinstigsten Be-
dinguiigeii für das Gedeihen der Gartenpflanzen in
sninserem Kliina erzeugen· Um das zu erreichen, ist
aber viel Können und auch Kapital Voraussetzung. Da;
Niistbeet hat schon eine Voraussetzung, die ohne län-
gere Gartenkultur nicht zu schaffen ist, nämlich Mist.beeterde Sie ist aus reinem, verrottetem Pferdemiss
entstanden. Um alle noch nicht verrotteten Bestandteile
zu entfernen, wird sie durch ein Sieb geworfen; um
sie· gutdurchlassig zu machen, wird sie mit ein
Fünftel ihrer Menge mit grobkörnigem Flußsand ver-mischt»  ute Sbiirctyläffigleit ist eine Hauptbedingung
der Mistbeeterde Schwerer Boden ist daher zu ihrer
lkxsewcnnung nicht brauchbar. Als Ersatz kann sandige
Gartenerde in alter Kultur, Milde, lockere Rasenerde
und gut durchgerrifte lioniposterde dienen, aber, wie
gesagt, eben nur als Ersatz. Geringere Erde wirt-
durcv Torfmullzusatz erheblich verbessert. Aus
Die Beschaffung guter, das heißt durchlässiger und Doch
nahrftoffreufher Mistbeeterde miiß deshalb so großes:
Gewicht gelegt werden, weil die empfindlichen, jungen
Pflänzchen darin eine rasche Entwicklung durch-machen
sollen, iind weil künstliche Düngung fürs Mistbeet nicht
geeignet, Abtrittdiinger aber geradezu Gift ist. Un-
verweste Pflanzenreste in der Mistbeeterde würden alt
Brutstatten von Pilzsclsädliiigen die jungen Saaten
im Gefahr bringen. Mistbeete taugen nicht für Garten.
Freunde» die nicht viel Zeit und regelmäßig Zeit aus
ihreii Garten verwenden können. Man muß Mistbeete
decken, liifteii, gießen, se nach dem wechselnden Stand.
der Sonne und der Witterung. Aus kleinen Versehen
Ikönnen große Schäden entstehen. Wer nicht die genü-
sgende Zeit aufivenden kann, fährt daher besser niit der
ssAnlage eine-J- Jinszicclstisectscsx

sc»
Das A ufzuch tb eet hat mancherlei Aehnlichkeit

�mit dem Mistbeet, ist aber einfacher in der Behand-
lung. Es erfordert keine Pferdemistunterlage und keine
Glasfen-fter. Deniioch kann man damit Pflanzen heran-
ziehen, die etwa zwei Wochen Vorsprung in de:
Entwicklung gewinnen. Zu seiner Einrichtung wählt
man einen geschiitztem sonnigen �man im Garten aus.
zimmert einen regelrechten Kasten ohne Boden zu«
�iatnmen unD versenkt ihn zur Hälfte in den Boden. Nach
Süden syll er etwas Fall haben. Die Erde wird mit
xguter Mistbeeterde reichlich vermischt, damit die jungenEflanzen ein günstiges Saatbeet finden. Statt der· lasfenster dienen Stroh ma tte n nachts zum Decken:
xTagsüber werden sie als Windschutz verwendet, indem
man sie am Nordrand der Aufzuchtbeete aufbautsp Da«
sAnzuchtbeet ist nicht so warm wie ein Mistbeet, weil die
Hsodenerniärmung durch den gärenden Pferdemist fehltzund weil die Sonnenwärme nicht F tgehalten wird, wieJdas bei den Glasfenstern der Mit eete und Gewächs-
Ihäuser der Fall ·t. Die Anzuchtbeete werden m
xmilden Gegenden mit zeitigem Frühjahr f
März eingerichtet; in diesem Frühjahr wird man erst
später dazu kommen. .

Frostschaden anFretlaiidpflanzen
Der ungewöhnlich strenge Winter hat dem Garten»

und Obstbau sicher tiefe Wunden geschlagen. Viele edle
Obst- und Walnußbäume, Reben, Rosen und Zier-
gehölze werden vernichtet sein und nicht zu neuern
�Sehen kommen. Diee Verluste müssen getragen wet-
den. Wir können a er auch nützliche Lehren darausziehen für die Sortenwahl in der Zukunft. Um alle.
JEr ahrungen dieses harten Winters zu nutzen, bittet
die Deutsche GartenbamGesellschaft alle
Gartenliebhaber und Fachleute, Beobachtungen übe:

idie Entstehung und den Umfang der Froftfclsäden an
Fahre Geschäftsstelle, Berlin N4, Jnvalidenstraße 42.
mitzuteilen. Fragebogen stehen kostenfrei zur Verfü-
gnug.

Entwurf eines 
Neichsuiilchgesetzes

Die Bemühungen um das Zuftandebringen eine«
zMilchgesetzes reichen schon Jahre zurück. Bisher giltdas sogenannte »kleine Mil ese «, das einstweilen
wieder verlängert werden muß, is s Reichsmilchgesej
;erlassen«sein wird. Soeben ist der Entwurf eines
iReichsmilchgesetzes von dem Reichsminister für
Ernährung und Landwirtschaft aufgestellt und den Lan-
desregierungen und wirtschaftlichen Verbänden zur Stel-
lungnahme angeleitet worden. Alsbald nach Eingang
dieser Aeußeriingen wird der. Einwurf dem Reiz-liste-

i olgt aus:

biuett, das sich bisher noch nicht mit ihm hat beschäf-
tigen können, vorgelegt werden. Der Entwur um-
fasst 50 Paragraphen und enthält eingehende estim-
mungeii über den gesamten Verkehr mit Milch. Er
erstreckt seinen sachlichen Geltungsbereich auch auf
Milchzubereitungen und IJiilcherzeugnisse.
Dies ist insbesondere. deshalb geschehen, um auf Dem
wichtigen milchwirtschaftliclseii Gebiete die rechtlich.-
Mögliclskeit zu einer autoritativen Standardisierung
zu schaffen. Ein gesetzlicher Standard für Milch
wird im Gefetzentsviirf selbst geschaffen, und zwar fiir
eine gehobene Konsummilch, die �an arle nmilch« oder
,,Koiitrollierte Vollniilci!« genannt wird. Die.
übrigen Standards sollen im Benehmen mit den Län-
dern nach Gehör der Vertreter der Wirtschaft durch
sAusfiilsrungsvorschriften geschaffen werden. Diesen
Ausfiihrungsvorschriften kommt die größte
Wichtigkeit zu. Denn das Reichsmilchigesetz hat mehr.
den Charakter eines Rahmengesetzes weil die Vielzahl
der zu beriicksiclstigendeii Interessen und der ent-
wicklungsgesclsichtlichse Unterschied zwischen der klein--
bäuerlichen Niilchwirtschast des deutschen Südens und
Westens und der Weidewirtschaft Norddeutschlands eine
ganz einheitliche Regelung nicht angezeigt sein läßt.
Das Reichsmilchgesetz wird die öffentlich-e Meinung noch
lange beschäftigen.

Vaumburste
Die unerläßliche Rindenpflege der Obstbäunce wird

gewöhnlich mit der Bau nifelsarre im Herbst aus-
geübt. Wird nicht mit der nötigen Vorsicht gearbeitet,
so wird leicht nicht nur die bröckligc Borke, die ab-
gestorben ist, heruntergeholt, sondern auch die lebende

Rinde darunter verletzt und
angefragt. Das beeinträchtigt
den Baum unmittelbar, indem
die Sciftleitungsbahnen beschli-
digt werden. Man muß aber
auch bedenken, daß die alte
Borke einen Frostschutz für
die Rinde darstellt. Wo man
im letzten Herbst mit der
Baumscharre etwas zu forsch
vorgegangen war, kann man
jetzt auf böse Frostschäden auch

» an alten Obstbäumen treffen.
Eingewisser Ersatz fiir dieentfernte Borke ist der herbstliche Kalkanstrich wieweiter sich als guter Froistschuiz bewährt, wird jetzt die Er-

fahrung zeigen.eit milder in ihrer Wirkung sind die Baum·
bürsten mit Stahlstiftem Sie greifen mehr punkt-
weise an und sind geschmeidig Sie nehmen die ans
Der Borke angesiedelten Flechten und Minnie� weg, sie.
brechen auch lose Borkenstücke ab und. vollziehen das
Werk der Rindenreinigiing gut, aber sie lassen auch
die noch nicht zur Loslösung reife Borke stehen. Dort,
wo man mit Rücksicht aus deii Frosstscksutz unt-»aus
die nützliche V ogelwelt, die von den in der rissigen
Rinde überwinternden Insekten lebt, die ·Rinde»iireiii·t-
gnug erst im Frühjahr vornimmt, empfiehlt sich die
Anwendung der Baumbürsten.

Oberladeix
Mit der Vereinheitlichung der Bienenbeuten ist

es noch schlecht bestellt. Es herrscht da ein derartiges:
Wirrwarr bezüglich der Art der Behandlung,
des Wabenmaßes und der Wabenstellung, daß
dem angehenden Jniker davon so dumm werden kann,
als ginge ihm ein Mühlrad im Kopfe herum. Hin-
sichtlich der Art der Behandlung gibt es z. B. Beutem
in denen die Bie- «»nen von hinten, an:   s
dere, in denen sie
von der Seite und
schließlich solche, in
denen sie von oben
behandelt werden.
Die letzten, die soge-
nannten ,,Oberl»a-
Der�, seien nachfol-
gend behandelt. Sie
werden von vielen
Seiten als die emp-

fehlenswertesten
Bienenwohnungen
bezeichnet. August
Ludwig spricht sich
in »seiner Zeitschrift
»Die Deutfche Bie-
nenzucht in Theorie
und Praxis« wie

»Der s
berlader wurde vor -

etwa {l0 Jahren von Pfarrer Gerstung in Deutsch-
land eingeführt, hat in der verhältnismäßig kurzen Zeit
die weite-sie Verbreitung gefunden und ist besonders
in Amerika vertreten, wo es die größten Groß-Jmkei
der Welt gibt, die mit Tausend-en von Völkern rech-
nen und natürlich nur wirklich bewährte Bienenkästen
brauchen können, bei deren Behandlung vor allen Din-
gen» Zeit gespart wird. Und Zeit ist bekanntlich da
drüben schon lange Geld. Wenn ein amerikanischer
Jmker hört, daß es in Deutschland immer noch Leute
gibt, die ihre Bienen von hinten behandeln, mit einer
Zange die einzelnen Waben herausholen und wieder
Znslscciöitgen müssen, geht ein höhnisches Lächeln über seinei .

Beim Oberlader haben wir ein Wachstuch oben
auf dem Rahmenträger liegen. Dieses schlagen wir
bei Untersuchungen so weit zurück, wie gerade nötig,
um an die Wabe zu gelangen, die wir sehen wollen.
Dann rücken wir die dahinter stehenden Waben ein
wenig zurück, decken auf sie ein weiteres Wachstuch
und haben so nur wenige Wabengassen vor uns. Die
anderen Bienen merken gar nichts von de:
Untersuchung und arbeiten ruhig weiter. Jetzt rücken
wir die anzuselsende Wabe, um keine Biene zu quet-
schen, in die �Diagonale, heben sie hoch, ohne sie vom
Kasten wegzubr«rngen, so daß abfallende Bienen

sofort wieder zu ihrem Volke kommen, und stellen
hierauf die Wabe wieder ein; Selbst Untersuchungen
aller Waben dauern nur wenige Minuten. Will» man
Ich im zeitigen Frühjahr» von den Futtervorra t en
überzeugen, so genügt ein Wegziehen des Wachstuehei-,
da man von oben bequem in die Gassen _ chauen
kann. Kurz, die Behandlung von oben is! die snellste
bienengeniäßeste und schmerzloseste, weil sie die» Bie-
nen am wenigsten aufregt, und kann allein empfohlen
werden. »

Diese Erkenntnis hat auch die Deutsche Landwirt-
schiaftsgesellsclsaft schon» vor Jahren veranlaßt, zu be-
stimmen, daß auf ihren Ansstellungen nur Bienen-kästen mit Behandlung von oben und Bienenvölker
in solchen mit Preisen bedacht werden sollen. Man
hat damit bekunden wollen, daß man gerade Dem Land-
wirt nur solche Kästen empfehlen könne««

Deutsche S äferhundschaiu
Der Verein fiir deutsche Schäferhunde S. V., Sitz»

München, hat im Jn- und Auslande 1000 Ortsgruppeii
mit 20000 Mitgliedern. Er wird am 11_. uiid 12.
Mai auf der ,,Grola« in Hamburg feine heften Zucht-
tiere aus dem Landesverband Schleswig-Hol-stein,»Hast«-
burg Lübeck in SchönheitskKonkurrenz herausbringen.
nian erwartet 120 bis 1_50 Riidewund Hiindinnen
in Alters- und Jugendklasse Allerdings werden nur
reinrassige Tiere, welche in den Zuchtbüchern des
eingetragen sind, zum Wettbewerb· zugelassen. Dis:
besten Exemplare erhalten Zuchtpreise und wertvolle
Ehrenpreise. Neben der Schönheitskonkurrenz soll durch
Vorführungen die breite Oeffentlichkeit sich selbst davonüberzeugen, daß der Hund nicht allein ein Schonheitss
tier und Herdenhund ist, sondern auch als Wach-.
Schutz-, Begleit- und Polizeihund seine Pflicht tut.
Besondere Vorführungen werden uns den Schaferhiind
bei Feuerausbruch und im Sanitätsdien-st zeigen. Man«
ner-, Frauen- und Kindergruppen mit ihren Hunden
in Gehorsamkeitsübungen vervollständigen das Pro-gramm. «

Soll man Pflanzkartoffel
schneiden? . ,

Das noch viel geübte Schneiden der Pflanzkari
toffeln ist in den meisten Fällen falsch ang ewa ndto
Sparsamkeit. Selbt beim Friihkartoffelbam de-
der hohe Preis des Pflanzguts belastet, soll man etunterlassen. Dicke Kartoffeln sind nun mal keine Saat»
kartoffe n; sie bedingen einen zu hohen Saatgutaufs
wand. ber auch zur Verwendung der ganz kleinen
Kartoffeln kann man nicht raten, denn sie verzögern di·
Ernte und bedingen nicht selten Mindererträge Dis
eigentliche Pflanzkartoffel ist die mittelgroße
Knolle. Solche Knollen, etwa im Gewicht von 50
Gramm, werden ganz ausgepflanzt Das Pflanzgiiider Frühkartoffelw esonders der Sorte Erst-
Iing�_ ist leider· oft mit sehr großen Knollen start
durchsetzt Dabei verfährt· man nach Professor �altem:so, »daß. die Knollen beim Ansehen ziim Vorkeimen
durch einen in der Richtung vom Nabel zum Gipfel
verlaufenden, aber nichtganz bis zu Ende führenden
Schnitt geteilt werden. Die Hälften hängen dann wäh-
rend des Vorkeimens noch dicht zusammen, so daß sie
wenig austrocknen und faulen und ungefähr ebensogut
wie ganze Knollen vorkeimen. Erst beim Pflanzen wer;
den die beiden Hälften durch vorsichtigen Zikg vonein-
ander getrennt. Die Keime brauchen dabei in keinei
Weis- beschädigt zu werden.

Knollen von weniger als etwa 30 Gramm werdet:
zu je zweien an die Pflanzstellen ausgelegt. Jn diesem
Falle bedeutet die Mitverwendung von kleinen Knolleis
bis herab zu 20Gramm gegenüber der ausschließlichen
Verwendung von Mittelknollen weder Ernteverzug noch
Ertragsausfall.

Auch von einer Pflanzgutstreckung durch weite:
Legen muß mindestens derjenige absehen, der seh:
früh ernten will. Die Pflanzweite soll in diesem Fall«
nicht über 40 mal 50 Zentimeter hinausgehen. Sao
ergibt bei 50 000 je 50 Gramm schweren Pflanz-
knollen je Hektar einen Pflanzgiitverbrauch von 2E�
Doppelzentnern.«

Hallenberegnung -
Die Wasserversorgung unserer Kulturpflanzen be

ginnt mehr und mehr in ein neues Stadium zu treten.
Die Beregiiung der Felder und Weiden ist über die Ver«
suche längst hinausgekommem in großen Gemüsekultures
wird die Beregnung auch schon lange angewendet. Eis.
weiteres Anwendungsgebiet ist die Hallenbereguung
die z. B. für Esroßkulturen von Blumen sich einbürgerr
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Die Regendiisen sitzen an Rohren, die auf einem Ge-
stange unter dem Dach automatisch verschsiebbar find.
Diese Anordnung hat Den Vorteil, viel Arbeitskraft
zu sparen und eine, den« natürlichen Verhältnisses:
besser angepaßte Wasserversor ung sicherzustelleu Der
herabsprühende Regen macht ie Luft in den bellenPacht, er erwarmt sich und sättigt sich beim Heraus-
prilheii mit Luft. Dadurch wird· das Wasser nicht
nur sauevstoffreiclsey sondern es nimmt auch Kohleiv
säure auf und fördert »deshalb das Pslanzenwachstuui
mehr, als das reines Gießwasser vermöchte.



in der Hochschule für Musik in Berlin einen vierzehntägigen
Cvrmeisterkttrsus für Fortgeschrittene

= Kochvorführnngem Vom 8. bis 10. April finden
täglich in der Zeit von 10�l Uhr und von �/z4�7 Uhr in
den Gefchäftsräumen der Eisenhandlung des Herrn Otto
Kannst, Name-lau, Ring 4 Votführungen von dem ,,Fruco&#39;s-
schnellkochsTopf statt. Derselbe kocht und bratet, wie die
an Ort und Stelle vorgeführten Kochproben ergaben, in ca. 5
bis 11 Minuten alle Speisen. Co. 80 Proz. Ersparnis an
Vrennftoff und Zeit. � Hausfrauen sowie Interessenten _finb
zu den Kochvorsührungetn woselbst Kostproben vetabfolgt
werden, freundlichst eingeladen.

= Landesverbandstag der Fußartilleristem Am
1. unb 2. Iuni findet in Schweidntß der Regimentsappell
aser Angehörigen des ehem. FußartellerioReaiments Nr. 6
und der Landesverbandstag aller schlesischen Fußartilleristen
statt. Gleichzeitig weiht der FußartilleristensVseretn Schweidnitz
seine Fahne. Die Traditionsbatterie des Fußartillerie-Regi-
zuerst-z. 6 dkfindcst fiel; in Schweif-eng. Nähere Auskunft erteilt
gern der Schrtstflihrer des Schweidnttzer Fußartilleristens
Vereins, Eise-ducke. Aeußere Kirchstraße 12.

= Berufswahl. Bsir machen auf die Handtuerkcv und
Kunstgetvcrbescksnle in Vreslau aufmcrksann wclche junge Hand:
irrer-ker- in handtveiklich und geschntacklich gut geschulten Quali-
tätsarlsciterti und Liieekstattlcitern heranbilden Sie besitzt Fach-
abtcilcttrgett mit Lscrkstärttctt für Jnucnausbaln Angewaudte
Vildhaucrci. Attgiwatidte sJJialerei, Eisenschtttiedetn Edeltnctaib
Arbeit, Glaevercdluug Glas- und Porzellanmalereh sicramih
Kleid und Flleidschtttuck und Buchgewerbe � Ylttsktinftsblätter
über die Anstalt liegen im Landratsanth Zimmer 26, tväht end
den Dienststutidcn zur Einsicht aus.

= 7. Reichselterntag in Breslain Am Freitag vor-
mittag wurde der 7. Reichseiterntag in Breslau feierlich er-
öffnet. Rüstgottesdienste waren vorangegangen. Untetstaatss
sekretär a. D. Dr. Tanze, der erste Vorsitzende des Reichs:
elteknbundes, begrüßte die versammelten Vertreter der Be-
hörden und Verkünde. Die Wünsche des Deutschen Evan-
gelischen Kirchenausschusses überbrachte Witkltcher Geheime:
Oberkonsistorialrat D, Schuh-Berlin· Für das Schletische
Evangelische Konsistorium sprach Generalsuperintendent
P. Schian zugleich im Namen des Stadtkonsiftoriums und
aller Gemeinden. Die schlesischen Eltern seien dankbar für
alle Anregungen, die der Reichselterntag bringe. Sie achteten
jede Ueberzeugung, aber gerade darum müsse das Ziel klar
und scharf gesehen und alle Verschwommenheit abgelehnt
werden. Der Präsident bes Slenbesbulturamtes, Fcchney gab
den Sympathien der Reichs: und Staatsbehörden Ausdruck.
Für die Frauenverbände sprach dann Frau Braut, für den
Magistrat Vreslau Stadtrat Knobloch, der besonders dafür
dankte, daß man den so oft vernachlässigten Osten für die
Tagung ausersehen habe. Der preußische Minister für Kunst,
Wissenschaft und Volksbildung Prof. Für. Beeker ließ durch
den Mund des Vorsitzenden Dr. Eonze die Versicherung
seines wärmsten Interesses an den Veranstaltungen des
7. Reichselterntages mitteilen. Ein dankbar begrüßtes Zeichen
dieses Interesses war die Entsendung seines Vertreters,
Minifterialdirektors wirklichen Geheimen Oberregierungsrats
Paul Raeftner, ber nach Abschluß der Vegkiißungsreden das
Wort zu dem Festvortrage ergriff: »Die pädagogiscdc Akademte
als Vildungsstätte für die VolkserzieheU � In der ge-
schlofsenen Vertreteroersammlung des Evangelischen �Reims:
elterntages erstattete Professor D. Hinderer den schulpolitischen
Bericht. Er wies hin auf die Erklärungen der gegenwärtigen
Reichsregierung bei der Regierungsübernahme Für ihre
Vckwirklichung ist nichts geschehen. Wenn es auch verständ-
lich sei, daß unter den gegebenen politischen Verhältnissen
die schwicrige Materie eines Reichsschulgesetzes bisher nicht
in Angriff genommen wurde, sck ist damit doch wieder be-
·ftätigt, daß bei bem gegenwärtigen Zustand die wichtigsten
Kulturangelegenheiten dem unaufhöriichen Wechsel der
Regicrungen und parlamentarische» Mehrheitcn preisgegeben
sind. Die ernste Gefahr bestehn daß bei der Fortdauer des
Schwebezuftandes in der Reichsschulpolitik mehr unb mehr
die Länder selbständig vorgehen. In die Weltanschauungw
und in die sittliche Reife ber Gegenwart ist auch die Schule
hineingezogetx Ein Schlagiicht seien die sich häufend-en
Iugendkatastrophen und gewisse Vorträge, in denen. unter
Hintanseßung jeder natürlichen Scheu, vor unreifer Jugend
über die heiligften Bezirke bes Lebens gefprootzen wurde. -
Ser 2. Vekhandlungstag war einzelnen Aufgaben der Eltern-
bewegung gewidmet. Obersiudiendirektvr GlageInfterburg
sprach über »Gegengoartsfragen der sixualen IugendpädagogikC
wobei er für· eine abgcstufte biologische Aufklärung eintrt t,
die jedoch keinesfalls obligatorisch gemacht werden dürfte.
Er fegte fiel! mit der, besonders durch das Buch des Ameri-
kaners Klar-ten, propagiekten Auffassung auseinander, daß
die sexuelle Not ber Jugend durch bloßes Wissen gehoben
werden kann. Sixrsalpädagogik muß in jedem Falle Willens:
pädogogik fein. Vorbeugende Maßnahmen, besonders auf
dem Gebiet der Körperpflege, traten untre-stützend zur Seite.
Wcrtvolle Hilfe kann auch freie Aussprache zwischen den
Eltern und dem Klasfenlehrer bringen. Wie schon in den
vorangegangenen Verhandlungen, wurde also auch für dieses
Gebiet die Notwendigkeit enger Zusammenarbeit von Schule
und Elternhaus geltend gemacht. Die Aussprache hatte das
bekannte vom preußischen Kultusminister eingesorderte Gut«
achten von Hoffmann und Stern, die Frage der Wohnungs-
nvt und der Koedukation zum Gegenstand. Wertoolle Richt-
linien für die praktische Arbeit enthielt das Referat von
Direktor SchwarzsBreslarn der über »Sozialpädagogische
Aufgaben der Elternbewegung« sprach. Hier murren den
Elternbünden auf dem hhgieaifchen, sozialen und pädagogifchen
Gebiet zum Teil neue Wege für die Arbeit gewiesen. So
wurde ihnen aufgegeben, [im um die ärztliehen Untersuchungen

der Schulkinder zu kümmern. Vor all m aber um die Ek-
holungsfürforgr. wie denn zahlreiche Elternbünde die Ver-
schickung der Kinder in Heime und Pflegeftellen selbst in
die Hand nehmen. Die Berufsfrage fordere erhöhte Auf-
merksamkeit in der Zeit der Berussunsichetheit und Berufs-
erfchmerung. Ein neues Mittel der pädagogiscben Erholung-z-
füksorge stellen die Kinderlager dar. An die Ausführungen
schloß ftch eine sehr lebhafte Aussprache, die zahlreiche Vei-
spiele aus der Praxis berbeibrachte. Nicht unerwähnt bleiben
darf, welche Beachtung ein �Bergmann aus dem Weiden-
buraerBerggebiet fand, der die Not des Waldenburgssr Berg-
landes schilderte und auch einen Eindruck davon gab, unter
welchen besonderen Schwierigkeiten die dortige evangelifcde
Eltecnbetvegung angesichts der Widerstände aus anderen Lagcrn,
und nicht selten auch der Behörden, zu arbeiten hat. Am
Freitag nachtntttag referierte in einer Facdsißung Dr. jur.
Plain-Witten Ruhr über � Elternbeirat und Klassenelteaeschaffc
Sehr starkes Interesse· der zahlreich Erfcdienenen fand der
IahresberikM den der Geschäftsführek des Ailsichseltexnbuttdes
Rautenbecg erstattetc und an den sich eine mehiftüridige Aus-
sprache anschloß. Besonderes Gewicht betrauten die Ver-
handlungen durch bie Annahme einiger Anträge Zur Lehrer-
bildung wurde folgende tsntschlieszung gefaßt: �Sie auf dem
7. Neiittselterniag in Vreslou nersarumeltett evangelischen
Eltern begrüßen im Anschluß an einen Vortrag des Leiters
bes preußischen Volkssettulwcsens Ministerialdirektor Kaesttcer é
den Aufbau der eoangelischm Lehrerbilduntt in Preußen auf
der Grundlage einer einheitlicher: Welt- und Lebensansazauung
in evangelischen pädagogtschen Akademikus. Sie erwartet,
daß auch in den iibriaen gänbf�l bei enbersartigcn Versuchen
neuzeitlicher Lehrcsrbilduncl bie Gewinnung eines von evange-
liscilcm Erzichungsgcsist erfüllten Lchrernachlvtxchscs ficitergefteilt
mirb.� Eine weitere Entschließung folgenden Wosstlanses gilt
der Schulpolitilk Die evangelische Eltcrnscitafi brinat auf eine
Einlöfung des vor fast einem Iahr in der Regierungserklärung

Jede Tasse
Kathremer
it? �begleite
Oe und steil:

erneut gegebenen Versprechens und erwartet eine ungesäumte
Wiederaufnahme der Reichsschulgesetzgebuncp Zugleich legt
sie Verwahrung ein gegen alle Versuche durch Verwaltungs-
maßnahmen im Widerspruch zur Reichsverfassung, den
Charakter unserer evangelischen Schule anzutaftern In einzelnen
Landesgebieten ist die evangeliscizc Schule vernichtet unb kann
now immer nicht wieder aufgebaut werden. Beim weiteren
Auf- nnd Ausbau der Volksscdule ist einer Ueberspannrrng
bes Verechtigungstvesens entgegenzutreten und bei der Fort-
bildung der Mädchen besonders die Erziehung zur Mütteriiclp
keit zu pflegen. Keinesfalls darf auf dem llmwege bes
Ausbau-es der evangelischen Vsslksschule ihre christliche Er:
ziehmsgsgsrundlage gefährdet werden. Ein dritter Antrag hatte
bie Wahrung der evangelischen Interessen bei den in ein-seinen
Ländern in diesem Jahr: oorzurrehmendev Kommunalwahlen
zum Gegenstand. Besondere Bedeutung dürfte dem Antrag
des Landes-Elterubund Braunfcisweig subsumieren, »der dahin
geht, eine Klage beim �Staatsgerichtshof eängureit�en, um den
enangelischen Charakter der Vraunschweigkkr Volksfchrslen zur
Wiederanerkennung zu bringen. Zur Frage des Schand-
unb Schmutz-Gesetzes wurde beschlossen, einen Appell an bie�
einzelnen Elternbünde zu richten, zur Ausniltzttng der durch
das Gesetz gegebenen Möglichkeiten.

= Es stimmt nicht, daß die Milliardäre die Welt
beherrschen. Nach einer kürzlich im .Ekfolg« veröffentlichten
Statistik befinden sich nur 70/. bes Aktienkapitals der
amerikarcischen Gesellschaften in den Händen von �mt�ierbären;
die übrigen 93°/._. besitzt jedoch die große Masse. von
Aktionäre« Hieraus folgert, daß auch drüben der Einfluß
weniger Induftrieführer nicht für die Gesamtwirtschaft maß-
gebend ist, sondern daß junge, aufsteigende Unternehmungen
dem Wirtfchaftskörper frisches Blut zuführen. Es ist in
Amerika genau wie in Deutschland, daß der tüchtige Kauf«
mann, der dem Konsurnenten etwas Besonderes bieten kann,
sich, losgelöst von Konzernen und Trustes, seinen Weg selbst
ebnen kann. Durch seine Beweglichkeit hat ein derartig ge-
sührtes Unternehmen sogar einen wesentliehen Vorsprung vor
den größeren, schwetfälligen Wirtschaftsgebilden und kann weit
durchdringender feinen FabrtkationssApparat organisieren
unb ftrasfen als diese. Das Resultat ist dann, daß sich der
Erfolg an die Fahnen eines solchen kühnen Unternehmens
heftet. Hierüber ist das große Publikum verwundert, da es

bie inneren Ursachen des Aufstieges nicht kennt. Nach dem
bekannten Wort eines deutschen Wirtfchaftsführers beweist
derjenige, der sich beklagt, daß er zu viel zu tun hat, daß
er nicht organisieren kann, wer dagegen zu wenig zu tun
hat, beweist, daß er überflüssig ist. Dieses gilt nicht nur für
die einzelnen Personen, sondern auch für geschäftliche
Gründe-regen. Nach diesem Saß ist die Daseinsberechtigung
eines in letzter Zeit durch seine Fortschritte auffallenden Unter-
nehmens der deutschen Zigaretten-Industric, der Bulgariai
Zigarettenfabrik Dresden, begründet, denn diese Firma hat
durch den starken Absatz ihrer bekannten �merken einen
hohen Grad der Beschäftigung erreicht, den sie jedoch mit
Leichtigkeit durch erfolgreiche Rationalifierungsmaßnahmen
bewältigt. Ia, wir sehen sogar, daß die Bulgaria, dank
dieser Methoden, dem Konsumenten die Früchte ihrer Erfolge
in noch nicht dagcwesener Weise präsentieren kann. Sie hat
den nacthahiriungswekten Schritt getan, ihre bekannte 5 Pfg.
Zigarette Vulgaria-Stern auf den Preis vou 4 Pfg.
zu setzen. Wo diese Zigarette zu diesem neuen Preise
bisher aufgetaucht ist, haben Fachletrtc und �Raucher sich
davon überzeugt, daß trog ber Preisherabseßurrg auch weiter-
hin die hochwertigstem bulgarifchen EdcbTabake für diese

sMarke verwendet werden, die man sonst nur in 6 Pfg.
Zigaretten verarbeitet. Daher kann man wohl hier von
einem Musterbcispiel moderner Rationalisierung sprechen.

= Kriegerverein Neudorf-Weidenbach. Der Krieger-
Verein NeudorfWeideubacly hielt am Sonnabend, den 6. April
1929 im Hanfletschen Geifthattse zu Neudorf seine fällige Viertel-
jahresverfattnnluttg ab. Nach  Eröffnung ber Sitzung und ein-
leitende Niitteiltttigett durch den 1. Vorsitzenden. Herrn Guts:
besitzer Koffmaua erhielt Herr Lehrer Hanke das Wort zu einem
Vortrage über »Die angebliche Schuld Deutfchlands im Kriege«
Er führte ungefähr« folgendes aus: Während die deutsche Oeffent-
lichkeit heute dem Kampf gegen die Lügen von der Schuld
Deutschlands an der Entfesseluttg des Weltkrieges endlich größeres
Jnteresse eutgegenbringn finden die Antlagen der Sicgerstaatem
die sich auf die deutsche Kriegführung also die Schuld im Kriege,
beziehen, leider noch sticht die gebührendc Zuriickweisttttg und
Bcachtnng Und doch dürften gerade die Kricgervereitte als die
O gauisatiottcn der ehemaligen Biitkärtipfer diese wichtige Frage
nibt vernachlässigten. Die Anklagcn sind im Ftiedensvertrage
selbst in den Artitcln 227�-230 enthalten, in denen die Ab-
urteiltctkg des Kaisers und einer langen Reihe von Heerführern
u. a. ausgesprochen und ihre Auslieferung verlangt wurde. Die
fchärssten Vorwürfe bringt die Nianteltiote vom 16. Juni 1919.
Der Redner ging nun genauer« auf diese Lltrschuldigutigett über
angebliche deutsche Verletzungen des Völkerrcchtes ein. Er be-
handelte im einzelnen die Zerstöruugen in Nordfrankreich, den
U:Bootkrieg, den Wirtschaftsz Gas- und Litftkrieg, die Zwangs:
überfiihinngetr der Bellt-et·  Dcportationen!, die Kämpfe in
Velgicn und die Behandlung von Kricgsgefatigenetn Er wider-
legte gewissenhaft diese schweren Vorwiirfe einer barbarischen
Kriegfühktttig und zeigte, das; die Völkerrechtsverletztutgen sich
zum größten Teile nicht von uns, sondern von der Gegenseite
nachweisen lassen. So war beispielsweise der U-Vootkrieg eine
berechtigte deutsche Abwehrmaßnahme gegen die völkerrechtswidrig
von England angewandtc Hungetblockade Besonders wurde am
Schluß noch der Fall Sabell, die Torpedierung der ,,Lttfitattia«
und die Zerstörung der Kathedralen zu Reims und St. Quentin
gestreift. �� Sie Ausfiihrttngetr fanden rege Zustimmung. Es
wurde eine Etttscbließitttg gegen die Kriegsfchrtldliige angenommen,
die mit allen llttterschriftett dem Kyffhättserbund übermittelt
werden wird.

= 50 Jahre Land- unb Amtsgerichtr. Das Jahr
1929 ist für die deutsche Justiz ein Iubiiäumsjahr. Am
1. Oktober sind fünfzig Jahre vergangen, seitdem die Amts-
und Landgerichte an die Stelle der Kreis- und Appellationss
gerichte traten, was durch das damals in Kraft ttetende
Gerichtsvetfasfungsgesetz bestimmt wurde. Den Amts- und
Landgerichterx sind bie Oberlandesgerichte iibergeorbnet, mm
im Reichsgericht in Leipzig finden die deutschen Eis-siehs-
ihre Spitze. Durch bie Neuorduung vom 1. Oktober i879
war nach der Gründung des deutschen Reiches eine einhsttliche
Rechtspflege ekelt-betet. Durch die Neuordnung traten ex» die
Stelle Eies Dreirichterkollegiums der Amte-richtet und bie
beiden Schüssen aus dem Laienstande Die withtigste Ame-Ortstra-
seit der Neuordtiung unb Vereinhettlichung ber betrtimen
Rechtspflege wurde nach der Revolution herbeigeführt. Seit�
dem urteilen zur Entlastung der Gerichte Einzelrichter kleine
Uebertretungen unb Vergehen allein ab.

Vreslaw Ein Reisender aus Brcslau fuhr mit seiner«
Frau ans einem Niotorrad von einem kleinem Attsflttg von zgobten
zurück. Kurz vor Gnichwitz sprangen dem Fahrer zwei Siehe in
die Piafchinm so daß der sJieisendc mit voller Wucht stürzte.
Seine Frau flog in hohem Bogen auf das Straszenpflastcr und
trug eine Gehtruerschüttertutg, schwere Gesichtsverlctzttttgctr davon,
während ihr Mann mit leichteren Vcrletzttttexctt davoukatn Die
Schwerverletzte wurde in das Krankenhaus nach Canth gebracht.

Rattomig. Auf dem Pcrfonenbahnhof wurde der 20jährige
Eisenbahnarbeiter Sgrzembek von einer sltattgierlokoniotive liber-
fahren und getötet. ·

Wieschowa O.-S. Der Schulknabe Gritta fand in
ber Schule eine Eierhandgranate, die der Knabe zur Ent-
zündung brachte, wobei ihm die linke Hand abgerissen wurde
und er noch andere Verletzungen erlitt, an deren Folgen er
bald darauf starb.

Katscher O.-S. Der im riistigften Mannesalter
stehende Klempner und Automobilbesitzer Werner wurde
nachts in seinem vor einem Gasthause stehenden Wagen
mit einer Schußverleßung im Kopfe tot aufgefunden. Die
Waffe hielt W. in der Hand, sodaß offenbar Selbftmvrd
vorliegt.



Ueueste nachrichten.
 Sbepeidmt des .Namslauer Stadtblattes«!.

Schiff in Seenot
Paris, 8. April. Der italienische Dampfer Joannes

befindet sich nach einem von der Funkstation Marseilles
aufgefangenen Funkspruch auf 4l Grad 15 Minuten
nördlicher Breite, 3 Grad 50 Minuten öftlicher Länge
in höchster Seenot. Das Schiff, das aus unaufgeklärten
Gründen nur noch fünf Mann Besatzung an Bord hat,
war bereits von dem italienischen Dampfer Gunda ins
Schlepptau genommen worden. Der hilfeleistende Dampfer
sah sich aber am Sonnabend genötigt, den Joannes seinem
Schicksal zu überlassen.
Große Steuernnterschlaguugen bei einer städtischen

Verwaltung.
Dortmund, 8. April. Jn der heutigen Stadt-

verordnetensitzung kamen große Steuerunregelmäßigkeiten
im ehemaligen Amt Matten, das fegt nach Dortmund
eingemeindet ist, zur Sprache. Die Steuerbehörde hatte an
die Amtseingesefsenen Aufforderungen zu Steuernachzahlungen
aus den Jahren 1927, 26, 25 und 24 gerichtet, während
die Steuerzahler behaupten, die Zahlungen bereits geleistet
zu haben. Oberbürgermeister Eichoff gab zu, daß große
Verfehlungen vorgekommen sind und erklärte, daß der
Hauptschuldigg der Stadtsekretär Möller, dem Steuer-
unterschlagungen in 234 Fällen im Gesamtbetrage von
12 000 Mark nachgewiesen wurden, bereits mit 7 Monaten
Gefängnis bestraft und aus dem Dienst der Stadt
Dortmund entlassen worden ist. Jm übrigen bestehe noch
ein rückständiger Betrag von 750000 Mark ungeklärter
Steuerbeträge Der Oberbürgermeister betonte, daß eine
strenge Untersuchung eingeleitet und die Schuldigen der
Bestrafung zugeführt werden sollen.
Die Bombensendung an Roosevelt �� Das Wert

eines Geisteskranken?
Reinheit-c, 8. April. Die Bombe, die, wie gemeldet,

im Postamt in Albany in einer an den Gouverneur
Roofevelt adresfierten Schachtel gefunden wurde, enthielt
nach den neuesten Feftftellungen nur Schwarzpulver, sodaß
sie ziemlich harmlos war. Es wird nunmehr angenommen,
daß es fich um die Tat eines Geisteskranken handelt.

Besuch englischer Schüler in Deutschland.
London, 8. April. Eine Gruppe von 50 englischen

Gymnasiasten ist heute von Southampton über Hamburg
nach Berlin abgefahren, um den Besuch deutscher
Gymnafiasten in London im Mai 1928 zu erwidern.

Das Befiuden des Reichsprasideuten
Berlin, 8. April. Der Reichspriisident hat in den letzten

Tagen unter einem Grippeanfall mit Magenstörung gelitten,
den er aber gut überstanden hat. Der Reichspräsideny der
und! während dieser Erkrankung die laufenden Geschäfte
weiter geführt hat, hat seit Sonnabend wieder die regelmäßigen
Vorträge entgegengenommen, muß sich aber in der nächsten
Zeit in Empfängen und Ausgängen gewisse Zurückhaltung
auferlegen.

Ruudfuuk-Programui.
Donnerstag: 9,30: Schulfunln 16,00: Stunde mit

Büchern. 16,30: Unterhaltungs-Konzett. 18,00: Technik:
»Der Kampf gegen die Rundfunkftürungenc 18,25: Wirt:
schaftliche Zeitfragen. Bernhard Sltroboß 19,25: Stunde
der Arbeit: »Die Bildungsarbeit der GewerltschaftenC Schluß·
Vortrag. 19,50: Einführung in die Oper des Abends. 20,00:
Aus dem Stadttheater Breslaut »Fidelio« von Ludwig
van Beethoven. Anschließend: Abendberichttz sodann bis
24,00: Tanzmusiln

Prodnrrenmarttlsericht
amtliche Notierungen der an der Breslaner Prodnsttenbörskvom 8. April 1929 ge ahlten Preise in Reichsmark bei sosorti e!

�Bea lung  nur für artosselii gilt der Erzeuger-preis! krachtres au in vollen Wagenladnnaoir Tenderz:  Betreibe: Brot-zettrIkdeFfietst. � Oelsaaten: Geschäftslos �- Kartosfelm Ruhig �e : e er.
intime amtliche Neuerungen  I00 Ist:

G e t r e i d e: 8&#39; S�
22,50 22,40- - - - 20,70 20,60

Art und Güte 20,20 20,30. . . . . 23,00 Bot!
Art u. Gute 21.50 21,50. .» . . . . 50 20,50

s! und Gute.
v Oelsaateni 8. 4. I 8. I__4._
man Art und Güte Senfisamen . . . . . . 45.00 45,00leßter Ernte. Lan samen . . . . . .. 37,00 37,00Winterrans . . . . . �-,� ��� lanmobn . . . . . . . 72,00 72,00Leinlamen « . . . . .. 41,00 41.00 «

* Feine zu Speiseölzweclten geeignete Qualitäten werben höher
bezahlt. 
Kartoffeln  Erzeugerpreise!.

Speiseliartosfeln  ad Grzeugerstatiory rote 3,00, weiße 3,00Fabrrlrlrartosfeln ab Berlaoestation in Pfg. 1e Stärke-Prozent 131/,

bringt ««
Gewinn l

Flussrge Betrielisstosse
Benzinedck SJentfdJ-Qlmerik.

der Benzoloereinis
gung des Ostens

offeriert ab Lager zu billigsteo

Tagespreifen 
Namslaiu
Mädchen
Antritt gesucht. 

Frau Jcllcsniann

35 Morgen große

Landmirtfchoft 
zu vernichten.
Schriftliche Angebote unter

des Stadtblaltes erbeten.

Jnierteren 
Nach den Vorschriften der Meldepolizeiverordnung ist

jeder Wohnungsumzug innerhalb der Stadt binnen 6 Tagen

melden. Säumige werden hiermit bei Strafnachlaß auf-
gefordert, die bisher unteklassene Ummeldung sofort nachzuholen.

Die Polizeiverwaltuup 
Dr. Lober.

laut Verordnung ab l. April d. Js. in
jedem Betriebe vorrätig zu halten

Petroleum-Gesellsch.

Benzol 
Arno-Oel,

Gustav F uhrig

für die Küche zum sofortigen

Ring.

umstiindehalber 
H. 82 an die Geschäftsftelle

Wohnungs-Ummeldnngen.

dem Einwohner-Meldeamt � Rathaus, Zimmer 5 � zu

Narnslau, den 3. April 1929.

V erba clkäste

empfiehlt die

s �I�

»Das? 
« -- « �n «--.-- -- /// -.

Ftartoffetfkoctienfaliriti Zsicliau
trocknet im Lohn Kartoffeln

auch eingefrorene.

s -
V F

/Zu! sulvml l« Malo-soo-
Das National-Getränk von Süd-Amerika, das Ver-

brüderungsgetränk des bunten Völkergemisches.
Bester Familien -Tee.

Anregend, ohne die Nerven zu schädigen.
Beschreibungen im Geschäift vorrätig.

ÜSCGP tiefste, llolnonlnllcollmln
�A. A44 - A7---- pss vvv-vv �v-

Kop�neaschwässer
�r Javol, Dralles Birkenwasser
� Sebalds Haartinktur

Auxolin, Portugal
Perutannin, Bayrum

·« Brennessel Wasser
E Ghypre, Franzbranntwein

Pixavon, Kamillenseife.

---- 
v vvv
vvw

�vvv wvv
F Üscal�  Germania-Drogerie. ä?

klllcllllelslla«fl1«å«l·aå«u«lspllll1··c«l«ö«lill-lluscllsrla u. l. H.

ulicemilcllselfe 
viel nachgeahml�

doch in Qualität
nie ers-seicht·

Preis 35 Dis.
90 g. Fnischgewichr

Alleinige Hersrellem
eG�Ü.D.|�heI� s Ha u B her Ar�.

-Chemhiiz-KappeI_
Vertreter: Max Freudig, Breslau 23, Goethestr. 167, Fernspn: Stefanßo 788.

lnuoogsslussolloss Namslau.
Am ll. April l929, abends l91l2 t71s2 Uhr!

sind» im Jacobscheu Lokal bie

Jahres-
Hanptversammlnng

nebst anschließendem

E Hecken-Abend E�
att.

Tages:rdnung: 
Jahresbericht

Kafsenbericht 
Sonstiges »

Humoristlsclje und musikalische Vorträge.
Die Mitglieder sämtliche: Jnnungen werden gebeten,

recht zahlreich zu erscheinen. 
Der Vorstand.

Ia Beitfedern
» », geschlissene u. ungelcblissenry garantiert nur »

&#39;�- - �gjziin neue schöne weiße Federn, von derbilligften
bis zur besten Qualität. Niedrige Preise.

P. Tiesler, Bettfederuhaiidlnug
Kirchftraße I.

» Früh-
eautkaritofeln

&#39; «

Anstündiges, zuverliifsiges

Mädchen
zum 1. Mai für den Haushalt
gesucht

aibklb sikstch i: lsglisiessdMevoev hege" gängigbitgllil�iegemöfts;« «« es IV« Mehrere Zentner
Für sofort zu vermieten H e u
l.  stehen zum Verkauf bei
mit reichlichen Beigelasi Kaufmann Hebestreit
Zu erfragen in der Geschäftss Schrote-z.

» stelle des Stadtblattes

1 M i Ein tiichtilgerZEIT · ° Sitz« Großstück-
Ulllklllllll kllkll Arbeiter

mit guten Zeugni n. sss » .
lllo stllloflolnallunu llulllh

K zlIKr. reu arg.

kann sich sofort melden.

Schneldermelster Klose
mamslan, Schiitzeuftr. 16.

Nebst Beilage.




